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Ich wusste nicht,


dass es unmöglich ist,


also habe ich es gemacht.


Jean Cocteau







Das Läuten des Telefons macht mich nervös. Immer noch, obwohl ich meine Nummer geändert habe, und sowieso keiner mehr anruft. Ich habe keine Freunde. Nur Klara. Seit fünfzig Jahren.


Kennengelernt haben wir uns in einem Schullandheim, auf dem Feldberg. Aus einer Brieffreundschaft, wurde eine lange Telefonbeziehung. Bis heute. Fast.


Klara ist im Schwarzwald aufgewachsen. Im Tiefsten. Dort lagen ihre Wurzeln, auf die sie ihr später Elternhaus bauten. Aus Wurzelholz. Das Haus war nicht so leicht zu finden. Der Briefträger, Herr Läufer musste eine echte Sportskanone gewesen sein, mit Pfadfinderabzeichen. Den haben sie dann früh in Rente geschickt, mit seiner kaputten Hüfte.


Eine Abfindung hat er nicht bekommen. Nur sein Sohn, der musste sich nämlich damit abfinden, die Post weiter auszutragen, hin zu Klara in die Hinterste Waldstrasse 101. Das Häuschen konnte man schon von weitem sehen, mit dem Fernglas. Vom Hochsitz aus.


Es war die erste, und letzte Hütte, auf dem Trampelpfad.


Die anderen Hundert waren im Krieg zerfallen. Genau wie ihr Großvater, der fiel damals auch.


Klara war schon immer anders als der Rest ihrer Familie. Sie war wie ihre Tante Käthe, die in der Kate im Wald versauerte.


Das durfte ihr auf keinen Fall passieren. Sie musste raus aus dem Kaff. In die Großstadt. Eines Morgens begegnete sie dem Klaus. Er kam aus Frankfurt. Der Klaus war ihr Sprungbrett.


Sie lernte ihn in den Pilzen kennen, als sie über seinen Hering stolperte. Er hatte sein Einmannschlafzelt nur provisorisch aufgebaut, weil es nachts so dunkel war. Klara ist ihm regelrecht ohne Tür ins Zelt gefallen, trotz Reißverschluß. Das war Schicksal. .


Bevor er Klara traf, hatte der Klaus große Pläne. Nach Australien wollte er, in die Wildnis. In den Busch. Ein etwas gefährliches Unterfangen, auf das man sich vorbereiten sollte, schon wegen der Naturvölker. Hier in der Pampa gab es die besten Vorausetzungen für so ein Überlebenstraining. Auch sprachlich war es eine richtige Herausforderung, denn wenn man mal einen Eingeborenen traf, konnte man ihn nicht verstehen. Wie im Dschungel. Genau so.


Es dauerte nicht lange, dann zog Klara mit Klaus nach Frankfurt, und lernte deutsch. Später auch französisch. Für eine kurze Zeit, nannte sie sich Claire, aber nach Klaus nicht mehr. Als er später mit der Karin durchbrannte, verreisste sie in die Schweiz, und war wieder Klara, nur mit rollendem R.


Nach vierzehn Tagen schon, wollte sie die schweizerische Staatsbürgerschaft annehmen, so gut gefallen hat es ihr dort in Schaffhausen. Bis sie den Reinfall erlebte. Er hieß Christian.


Der Christian war Linkshänder, und als Handchirurg eine Kapazität auf seinem Gebiet. Verkürzte Sehnen hatte er, an beiden Händen, rechts noch schlimmer als links, obwohl er sich schon vier mal selbst operiert hatte.


Als er ihr den größten Wasserfall Europas zeigen wolte, rutschte er am Geländer ab. Er konnte doch keine Fäuste mehr machen. Sein brüllen half nicht, das hörte keiner. Das Wasser machte einen Höllenlärm. Dazu kam noch der Wind. Klara konnte ihn nicht halten. Er fiel in den Rhein rein. Seit dem war sie traumatisiert.


Der Christian ist nicht nur ersoffen, er hatte auch noch schwere Verbrennungen dritten Grades, am ganzen Körper. Vom Dampf. Die Kantonspolizei war davon überzeugt, dass Klara diesen Sturz unterstützt hatte, konnte es aber nicht beweisen. Als sie nach dem Verhör endlich ausreisen durfte, nahm sie den nächsten Zug, zurück nach Frankfurt.


In Sachen Leiche, haben die bis heute noch nichts herausgefunden, oder gefischt. Flaschen waren das.


Für Klara brachen schwere Zeiten an. Alle Zeiten waren schwer. Ihr Leben setzte sich aus einer Anhäufung von Katastrophen zusammen. Sie war ein Magnet, für Psychopathen, doch Klara wusste sich schon immer zu helfen. Sie wollte nichts mehr dem Zufall überlassen, und auf alles vorbereitet sein. Sie war recht verzweifelt, und ihre Haut fing wieder an. Rosazea. Erblich bedingt. Das hatte sie von ihrer Tante Käthe, die bekam es, als sich der Förster 1928, mit einer anderen aus dem Forst verlobte. Nur damals hieß es Krätze.


Die Tante hat nie wieder einen Mann angesehen. Sie blieb alleine, unverheiratet, und kinderlos, obwohl sie die Schönste der ganzen Familie war, und der Liebling von Opa Alois. Aber sie war konsequent. Wie Klara. Das hatte sie auch von ihr.


Zum Glück kam Frau Heinrich, Gott hab sie selig. Klara wurde im Wartezimmer auf sie aufmerksam, bei ihrem Hausarzt Doktor Proktor, einem Neufundländer mit Dackelblick. Durch eine Anzeige. Sie war es dann auch, die alles aufdeckte, mit ihren Karten.


Als Frau Heinrich starb, war Klara völlig fertig, und die Marika, eine große deutsche Eiskunstläuferin, auch. Frau Heinrich hatte sie jahrelang beraten, wer weiß was sonst alles hätte passieren können auf dem Eis.


Mutter kannte die Marika aus dem Fersehen. Da war sie früher fast täglich zu sehen, im Winter. Sie hat ihre Karriere verfolgt, und ist sogar der Meinung, die Marika sei nicht nur auf dem Eis gelaufen, sondern gesegelt. Anfangs sogar mit Partner, von dem sie sich aber trennte. Wahrscheinlich wegen seiner Segelohren.


Bei Gegenwind war er nämlich zu langsam, was denkbar schlecht war für die Hebefiguren, aber Rückenwind war auch nicht gut, weil er dann so richtig in Fahrt kam, und sie nicht hinterher.


Die haben doch gar nicht zusammen gepasst, sagte Mutter.


Jedenfalls wusste Frau Heinrich von Anfang an, dass der Klaus mit der Karin nicht dauerhaft glücklich sein würde. Der kommt wieder, sagte sie immer. Das liegt doch eindeutig in den Karten. Karo acht mit noch was. Frau Heinrich war für Klara lebenswichtig.


Einmal habe ich sie sogar hingefahren zu ihr. Mitten in der Nacht, mit meinem alten zwo CV. Die schlimmste, und unbequemste Fahrt ihres Lebens. Vergaß sie nie. Ist doch kein Auto sowas, schimpfte sie, im Höchstfall ein überdachtes Fahrrad. Sie hatte damals aber auch schon tüchtig zugenommen. Von Kleidergröße vierunddreißig auf vierundviezig. Dazu brauchte der Klaus nicht lange, sagte sie oft wütend zu mir, wenn sie sich eine neue Waage kaufen musste, weil sie der Alten, und ihren Augen nicht mehr traute.


Kummerspeck. Das ging auch auf sein Konto. Du nimmst eben ab, wenn es dir schlecht geht, und ich zu. Jeder ist anders, und ich besonders, waren ihre Worte. Das hatte sie auch von Tante Käthe.


Der Sarg der Tante musste sogar sonderangefertigt werden, denn zwei Urnen waren auch nicht ganz umsonst. Deshalb hatte sie in weiser Vorraussicht ihre Sterbeversicherung kurz vor ihrem Tod, ein wenig aufstockt. Um das Doppelte. Das brauchte Klara nicht. Sie nimmt doch wieder ab, versprach Frau Heinrich. Genau wie der Mond, der stand bei Klaras Geburt im siebten Haus, der hat auch wieder abgenommen.


Frau Heinrich lebte in einer Zweizimmerwohnung, in einem Vorort. Als wir nachts ankamen, empfing uns ein alter Mann im Schlafanzug, schon im Treppenhaus. Seine graue Strickjacke hing ihm lose über den Schultern, er war nicht in die Ärmel geschlüpft. Es war Herr Jäger. Frau Heinrichs Lebensgefährte, und zugleich Lebensgefahr, denn Klara war sich sicher, dass er sie um die Ecke gebracht hatte. Wie sonst beim Einkaufen. Seit ihrem Tod, war er jedenfalls verschwunden. Klara verschwand auch, und zwar in die Küche, wo Frau Heinrich sie schon erwartete. Ich durfte im Wohnzimmer Platz nehmen. Eine Katze leistete mir Gesellschaft, und beobachtete mich die ganze Zeit. Das altmodische Zimmer war sauber. Es roch nach Maiglöckchen. Die Wände waren über, und über tapeziert mit Fotografien. Drei kleine Mädchen mit Zöpfen, und Schultüten. Herr Jäger als Soldat. Frau Heinrich mit zwei dicken Perserkatzen, und einer Glaskugel, was damals schon völlig überholt war, und natürlich die Marika, mit dreimal dem schwarzen Kater auf ihrem Schoß. Die Graue war zu der Zeit schon tot. Nierenversagen.


Es gab auch viele Postkarten, und Dankesschreiben von Klienten in einem Album, das offen auf dem Tisch lag. Über dem Türrahmen war ein Metallschild angebracht, auf dem ein abgedroschener Spruch zu lesen war. Das hing in beinahe jedem Bauchladen über der Theke zu der Zeit. Gemütlich war es.


Wie dem auch sei, Frau Heinrich hat Klara mächtig geholfen, und getan was sie konnte durch Magie. Und das mit Erfolg. Der Klaus kam tatsächlich zurück zu ihr. Nach sieben Jahren, und zwei Wochen.


Sehen Sie Klara, die Karten lügen nicht. Bei der Marika hat doch auch immer alles gestimmt, triumphierte Frau Heinrich, die damals schon eine unglaubliche Trefferqoute, von hundertzehn Prozent hatte.


Nicht dass Klara solange auf den Klaus gewartet hätte. Nein. Keineswegs. Er war doch ein Drecksack, und seine Familie ein richtiges Pack. Als seine Mutter krank wurde, brauchte sie dringend Klimawechsel. Seit dem machten sie sich ein schönes Leben, mit Klaras vorzeitig ausgezahlter Lebensversicherung. Das Pack ist nämlich an die Costa del Sol umgezogen. Sie hatten die Sonne im vierten Haus. Das hat Frau Heinrich glasklar gesehen, in ihrer Murmel, obwohl sie damals auch schon nicht mehr die Jüngste war. Das muss kurz vor ihrer Gallenblase gewesen sein. Auf dem Operationstisch hat man sie dann verwechselt, mit einem Star.


Dem Grauen. Nach dem Eingriff war sie blind, aber hellsichtig. Klara wurde gleich hellhörig, denn eins war jetzt klar, diesen Chirurgen konnte man nicht trauen. Aufschneider waren das.


Ich weiß nicht mehr wie oft Klara bei Frau Heinrich anrief nachts, und sie legte ihre Karten auf den Tisch. Klara brauchte nur stopp zu sagen, vom Bett aus, und es war, als hätte sie das Blatt selbst gemischt. So einen guten Draht hatten die Beiden. Das war selten.


Sie arrangierte dann auch die Wiederzusammenführung, von Klara und dem Klaus. Dazu brauchte sie nur ein paar Fotos, von der Karin, ihrer Tochter, den Eltern, und dem Hund. Erst dann konnte Frau Heinrich mit ihrer Arbeit beginnen.


Klara fotografierte die Karin vor dem Einkaufscenter, vom Bus aus. Ihren Vater erwischte sie in der Gartenparzelle, die sie im Sommer hatten, beim Grillen. Es mussten natürlich aktuelle Aufnahmen sein. Diese zu beschaffen war Klaras Beitrag. Sie müssen schon auch etwas dazu tun, sagte Frau Heinrich, von nichts kommt nichts. Genau das sagte Klaras arme Mutter auch immer, die eigentlich nicht arm war, nur tot. War aber das Gleiche.


Das allerwichtigste Foto aber war, das von dem Klaus, und der Karin zusammen. Zum Auseinanderschneiden.


Klara flog kurzentschlossen auf die Insel, unterstützt von der Babsi, die wieder mal unbezahlten Urlaub nehmen musste. Jeden Sommer verbrachten sie dort. Nun war er mit der Karin da. Zimmer minus elf, wie geschmacklos, jammerte Klara, direkt neben unserem, wir hatten immer minus zwölf. Die Zimmer befanden zwei Stockwerke unterm Keller. Wegen der Hitze, und dem Rabatt. Vom Pool aus, getarnt mit meinem Florentiner, konnte Klara dann gut ein paar Fotos schießen. Ich hatte schon immer einen faible für Hüte, aber Klara das passende Gesicht dazu.


Mit soviel Material, machte sich Frau Heinrich dann erst mal an die Trennung. Das waren ordentliche Aufnahmen. Die waren größer als Mutters Röntgenbilder. Die taugten auch auch später noch, bei der Wiedervereinigung. Dabei wurden sie verbrannt. Dieses Ritual kam aber erst ganz zum Schluß. Alles schön der Reihe nach.


Der Klaus zog also wieder ein bei Klara. Mit seinem Aktenkoffer. Mehr brauchte er nicht, es war ja noch alles da. Sie hatte nichts verändert in den letzten sieben Jahren und zwei Wochen, nur seine alte Zahnbürste, die hatte sie ein Weihnachten mal ausgetauscht. Die ist doch völlig veraltet, wusste Klara. Es gibt doch jetzt diese neuen Schallzahnbürsten, die sind um Klassen besser.


Irgendetwas musste aber bei der Zusammenführung schiefgelaufen sein. Nach vierzig Tagen war schon wieder alles vorbei. Wie die Fastenzeit. Nur war es Klara, die ausgezogen ist. Mit Pauken und Trompeten. Sie ließ den Klaus quasi emotional am ausgestreckten Arm verhungern. Seine Ex, die Karin, war zweimal in der Wohnung, als Klara bei ihrer Mutter zu Besuch war. Sie hat es gleich bemerkt. An Kleinigkeiten, und an Frau Becker, der Nachbarin. Die musste es im Fahrstuhl, nach dem Verhör dann gezwungnermaßen zugeben. Neunmal sind sie vom Erdgeschoß bis in den zehten Stock gefahren, dann wusste Klara alles.


Bestätigt hat die alte Dame auf einer Aldi Quittung, die Klara noch in der Manteltasche fand, und auf der ganz praktisch, auch gleich das Datum stand. Genau darunter musste die alte Dame unterschreiben. Sie war nämlich verkalkt, und würde später nicht mehr wissen was sie gesagt hat.


Frau Heinrich überprüfte die Situation, und bestätigte die Pik Dame im Haus. Sie lag direkt auf dem Klaus, oder darunter. Das war reine Auslegungssache. Mehr brauchte Klara nicht, um zu ihrer Mutter zu ziehen. Die Wohnung gehörte ja dem Klaus. Sollte er sie doch behalten. Klara wohnte nur zur Miete dort, und hatte so die Raten an die Bank zurück bezahlt. An Berechnung glaubte sie nicht. Dazu war der Klaus nun wirklich zu blöd. Den durfte man nicht überschätzen. Klara ist dann mit immerhin drei Reisetaschen gegangen. Mehr passte nicht hinein, in meine Ente.


Frau Heinrichs Kommentar dazu war, immer wenn sich etwas altes aus dem Leben verabschiedet, ist es nur ein Zeichen dafür, dass schon was neues unterwegs ist. Der Herzkönig hatte sich bereits sortiert, er lag auf dem langen Weg, und exakt in Klaras Reihe. Das konnte kein Zufall sein. Erfahrungsgemäß ging das ruck zuck. War doch bei der Marika genauso.


Das Thema Klaus war endlich Geschichte, und Frau Heinrich auch. Bei ihrer Beerdigung heulten Klara, und die Marika um die Wette. Über hundert Leute waren gekommen, um Frau Heinrich die letzte Ehre zu erweisen, obwohl es ein lausig kalter Dezembertag war, mit viel Schnee und Glatteis. Ein paar Schaulustige wollten sicher nur die Marika sehen, in der Hoffnung, dass sie eine Piruette drehte. Hat sie aber nicht. Sie hatte gar keine Schlittschuhe dabei. Zwei Tage vorher informierte Klara noch die Zeitung. Die sind auch gekommen, aber auf den Tierfriedhof nebenan gegangen. Da wurde gerade ein Dackel beerdigt. Es gab ein großes Aufgebot an deutschen Doggen, und altdeutschen Schäferhunden, aber auch welche mit Mitgrationshintergrund waren dabei. Zwei Tibet Terrier, und ein Finnenspitz. Sie alle waren in ihren schwarzen Mäntelchen, mit Herrchen, oder Frauchen da.


Das mit den Tieren wird ganz schön übertrieben, meckerte Klara verärgert über die Zeitungsfritzen.


Ich bin da ganz anderer Meinung. Tiere sollte viel mehr geschützt werden, und respektiert. Ich setze mich dafür schon lange ein.


Wenn Mutter nicht wäre, hätte ich mindestens fünf Hunde. Ihr reicht aber schon Heini.


Nach Frau Heinrichs Tod ging die Sucherei erst richtig los. Die reinste Odysee war das. Klara war infiziert. Die Karten, Orakel, und Hellseher waren das Wichtigste für sie, die Sternzeichen niemals zufällig, und Widder ein rotes Tuch. Denk doch nur an die Elfi, erinnerte sie jedesmal, wenn sie mir meine gottserbärmliche Sternenkonstellation vorhielt. Ich habe einen Widder Aszendenten, und das noch beim Skorpion, was noch das Bessere von beidem ist, wenn man es gut meint. Die Sterne standen bei meiner Geburt ziemlich ungünstig. Das sieht Mutter ähnlich.


Früher in China, haben sie Kinder, in so einem Fall, gleich nach der Geburt weggegeben, an jemanden den sie nicht leiden konnten.


Oder ertränkt. Das ist eben eine ganz andere Kultur. Die Chinesen sehen die Welt mit ganz anderen Augen, als wir. Im Querformat. So als würden sie durch einen Schlitz gucken. Schräg sind die.


Klara brauchte nun dringend einen adäquaten Ersatz für Frau Heinrich. Zunächst musste mal Vergleichbares gefunden werden. Frau Heinrich war nicht einfach so austauschbar. Viele wurden ausgetestet. Klara rief täglich bei verschiedenen Wahrsagern an. Die Zeitungen standen alle voll von Sehern, und Leuten mit angeblich besonderen Fähigkeiten. Jeder erzählte ihr etwas anderes, aber was stimmte immer. Bei so vielen Möglichkeiten auch nicht schwer.


Nach langer Suche, stieß sie endlich auf den Theo. Bei ihm war sie bestens aufgehoben. Und der Sabrina. Die redete mit Engeln. Der Theo konnte ja nicht alles abdecken. Diese beiden haben Klara gerettet, sonst wäre ihre Welt schon längst stehengeblieben. Der Theo nahm Klaras Angelegenheiten sehr ernst. Um noch weitere Tragödien zu vermeiden, stellte er ihr die Sabrina zur Seite, und einen Schutzengel.


Der kostet nicht viel, spielte Klara es am Telefon runter, eine Putzfrau kriegt mehr Stundenlohn, und ich leiste eben mir den Gabriel. Da kannst du sagen was du willst. Vor allem arbeitet der auch nachts. Die Sabrina auch. Man kann sie immer anrufen, und sich Rat bei ihr holen. Wenn sie was nicht weiß, dann fragt sie halt die Erzengel. Der Michael wohnt mittlerweile bei ihr, darf aber keiner wissen. Sag bloß nichts der Elfi, ermahnte sie mich. Heute Nacht ist der Theo wieder auf Sendung. Mitternachts Rundumblick. Schau ihn dir wenigstens mal an, überredete sie mich.


Das habe ich getan, nicht wegen der Neugier, sondern der Mutter die sich gerne ein Bild von dem Ganzen machen wollte. Sie kannte den Sender gar nicht, Mutter hat davon nur sechsundzwanzig, aber der Suchlauf hat ihn dann gefunden.


Ich habe keine Ahnung von der Technik eines Fernsehers, und ihn schon lange abgeschafft. Daran habe ich längst das Interesse verloren. Alles ändert sich, und ich will nicht Gefahr laufen, unvermittelt überfallen zu werden, von Gewalt, oder Dingen, die mir dann stundelang nicht mehr aus dem Kopf gehen. Oft reicht nur ein Wort, um ein Gedankenkarusell in Bewegung zu setzen. Etwas in die Jahre gekommen, schütze ich mich besser vor der Welt.


Nach fünf Minuten etwa verließ ich das Wohnzimmer. Es reichte mir. Ich hatte genug. Auch gesehen und gehört. Mutter blieb tapfer sitzen bis zum Testbild.


Der Theo ist ein Erzhalunke, sagte sie am nächsten Morgen zu mir, der lügt ohne rot zu werden. Alles was er sieht in seinen Karten oder den Sternen, ist dehnbar, wie Gummi. Mit ganz billigen Tricks arbeitet der, sonst gar nichts. Da sind mir sogar noch die Hütchenspieler lieber.


Das wollte was heissen. Aber ich musste Mutter in diesem Fall absolut recht geben. Zumindest war bis dahin noch nichts so richtig eingetroffen von dem, was er Klara prophezeit hat. Aber er schloß ihre Aura hermetisch ab. Die hatte nämlich Löcher. Dafür waren ganz alleine die Energievampire verantwortlich. Die konnten aber mit einer Chakrakerze, die es seit Februar auch mit Duft gab, recht gut in Schach gehalten werden. Das Zeug hat bis zum Himmel gestunken, und sie konnten schön zur Hölle fahren. Klara hatte das Vollschutzprogramm. Sie schwor auf den Theo, und seine Qualitäten. Immerhin konnte er ihr genau sagen, wann der Ralf wieder anruft.


Das konnte Mutter aber zur Not auch, denn an Weihnachten, Ostern, an allen Feiertagen, und den Wochenenden jedenfalls nie. Der arbeitet sich noch zu Tode, der Mann, stöhnte Klara.


Der Ralf war ihr Herzkönig, den ihr selbst schon Frau Heinrich angekündigt hatte. Ihr verirrter Seelenpartner, der schon seit Millionen von Jahren und Inkarnationen, unterwegs zu ihr war. Mit ganz kleinen Umwegen und Hindernissen, die der Theo mit links, und Magie aus der Welt schaffen konnte, mit samt den Energieblockaden.


Meinetwegen. Ich hatte andere Sorgen.


Am Dienstag, bin ich spät aufgewacht. Es war schon neun. Ich ging hinauf in die Küche. Zwei Nachrichten waren auf meiner Sprachbox. Ich stellte zuerst die Espressomaschine an. Es konnte nur Klara sein, oder Mutter, die verreist war, zu ihrer Schwester. Ich wollte mich erst später darum kümmern, und mich anziehen. Ich war in Eile. Um zehn hatte ich einen Termin bei der Ärztin, zur Kontrolle. Vergangene Woche schnitt sie mir etwas aus meinem Oberarm, und schickte es ein. Wir hatten zwei unterschiedliche Histologien. Die Erste war ganz eindeutig schlecht. Dann haben sich die Pathologen korrigiert. Die Zweite war in Ordnung. Frau Doktor Dittmann war damit gar nicht zufrieden, und ich auch nicht. Das seltsame Gefühl, und der Juckreiz waren immer noch da, obwohl sie alles entnommen hatte.


Wenn was juckt, dann heilt es, sagte Mutter, die sich in solchen Sachen prima auskennt. Vielleicht ist es aber auch nur so ein Phantomschmerz, das haben die Kriegsversehrten auch, wenn ihnen was aus dem Bauch genommen wird, ein Bein zum Beispiel. Geht aber weg. Das war doch bei dem Herbert genau so.


Frau Dittman reichte das nicht. Wir lassen nochmal prüfen sagte sie. Also ruhig bleiben, und bis nächste Woche abwarten, hieß es. Geduld. Damit konnte ich leben. Klara nicht.


Wie bitte? Noch eine Woche warten, das ist ja die reinste Zumutung. Mit so einer Ungewissheit kann man doch nicht leben. Das st das Schlimmste was es gibt. Noch dazu gar nicht nötig. Der Theo könnte dir das sofort sagen. Das sollten dir die zweihundert aber wirklich wert sein.


Zweihundert? Ich dachte eine Telefonberatung kostet gerade mal die Hälfte.


Letztes Jahr, sagte Klara, im Januar schlägt er doch immer auf. Da sind aber die vierzig für das Auraschließen, die dreißig für deinen Befund, und das Jodeln dabei. Für die Stimmbandvibration ist das, wenn du das Mantra auf Band brummst. Wie das geht? Das macht er dir vor...


Das musste ihm erst mal einer nach machen, war aber nicht möglich, weil er der Beste war in ganz Europa. Die Leute riefen im Sekundentakt bei ihm an. Jeder hundertste Anrufer erhielt sogar einen Preis. Vor drei Wochen erst, hatte einer eine Waschmaschine gewonnen. Die wollte er aber nicht. Er wollte sie nicht auf seinen Rücken tätowiert bekommen. Die Leute sind vielleicht undankbar. Ganz ehrlich.


Ruf ihn doch wenigstens mal an, versuchte Klara mich zu ködern, das kostet nur 6,99 pro Minute, wenn der Theo pesönlich dran ist, wenn nicht, hörst du ein Band für 3,99, und du kannst gleich wieder auflegen. Das wäre allerdings töricht, denn er rezitiert dann heilige Silben, und leiert Texte herunter, die sofort deine Schwingung erhöhen, kapierst du?


Klara hat sich das Tonband schon stundenlang angehört, wenn sie mal wieder energetisch ausgelutscht war. Auch wenn sie kein Wort vom Gesagten verstand. Das war wirklich keine Schande. Das konnte keiner verstehen. Nur einer, aus Indien, der hat es verstanden. Jetzt ist er taub. Auf beiden Ohren. Hörsturz.


Das war alles nichts für mich. Ich konnte damit nichts anfangen. ich glaubte ganz einfach nicht daran, obwol mir schon immer klar war, dass zwischen Himmel und Erde mehr exstiert, als das was wir sehen, aber ich hatte nie Vetrauen zu Theo. Ich hielt mich lieber an das, was Frau Dittmann sagte, sie hatte das nicht umsonst studiert.


Ja glaubst du denn der Theo hat nicht studiert, empörte sich Klara, jahrelang sogar, bei einem Schamanen. Der hat ihn in Geheimnisse eingeweiht, da träumst du von. Und wenn du es genau wissen willst, der Theo ist in dritter Generation hellsichtig.


Ja. Seine Urgroßmutter väterlicherseits, war sehr berühmt auf der Hallig, bevor sie überflutet wurden. Das Hellfühlen hat sie ihm auch vererbt. Was? Das sagt doch schon das Wort. Der Theo fühlt das, was derjenige fühlt, in dessen Energie er reingeht, denk doch mal logisch. Sonst wüsste er das mit dem Ralf doch alles gar nicht, die ganzen Geschäftsreisen und so. Seine Depressionen kommen daher, dass er die falsche Frau geheiratet hat, das hab ich dir ja gleich gesagt.


Den Ralf habe ich nie live gesehen. Nur in Farbe, auf diversen Fotos. Ich erkannte ihn schon vom Hörensagen. Er war erst seit einem Jahr verheiratet, und seine Ehe schon zerrüttet.


Da läuft nichts mehr, sagte der Theo, sein Gouverneursgefäß ist schon ganz unten in den Meridianen. Da kommt nichts mehr hoch. Noch nicht mal das Kronenchakra. Die Energie ist völlig raus.


Er musste es ja wissen, er war ja schließllich drin.


Der Ralf war Klaras Lebensendpartner. Ihn hatte der Theo auf Herz, und Nieren geprüft. Da gab es überhaupt kein Vertun. Klara fuhr deshalb selbst zu ihm, nach Kleinkleckersdorf. Es gab da gewisse Dinge, die nicht telefonisch gekllärt werden konnten. In solchen Fällen, musste man sich zu ihm hinbringen, und dreihundertsechzig Euro für die Sitzung hinblättern. Hotel und Anreise extra. Termine kriegte man kaum. Er war fast immer ausgebucht. Aber nicht für seine Schützlinge, denen wurde sofort geholfen, wenn es brannte. Dann machte er Überstunden. Klara ist manchmal schon auf dem Zahnfleisch bei dem Theo angekommen. Die Energiebahnen liefen kreuz und quer, und ihre Aura war ein einziges Loch. Sechs von sieben Chakren waren zu. Nur ihr Halschakra nicht. Das war offen. Zumindest soweit, dass die Knödel noch gut durchpassten.


Klara stieg dann immer im Goldenen Kalb ab. Meistens schon einen Tag vorher, um sich energetisch an, und auszugleichen. Dazu hatte sie diese giftgrünen Brausetabletten von Theo, die aussahen wie gehäkelt, für die Wanne. Das Wasser musste gut temperiert sein, so wie das Buffet. Abnehmen war in Tagen wie diesen, völlig fehl am Platz.


Klara kannte den Ralf nun schon seit drei Jahren. In dieser Zeit hatte sie wieder ein paar Pffündchen zugenommen. Ihn störte das überhaupt nicht. Sie haben sich immer noch wie am ersten Tag verstanden. Warum er aber im September eine andere, im Sauerland geheiratet hat, war mir nicht klar.


Dem Theo schon. Das hat doch nichts mit der Liebe zu tun, erklärte er Klara. Die Liebe lag doch bei ihr. Na, Gott sei Dank. Der Ralf wird sich auf jeden Fall wieder scheiden lassen. Nur wusste er nichts davon.


Du glaubst gar nicht wie unglücklich er ist, erzählte sie mir eines Abends am Telefon. Seine Heirat ist eine Mesalliance, das sagen die alten Griechen, wenn in den Flitterwochen schon die Fetzen fliegen. Da sah er schlecht aus in Paris, findest du nicht? Du hast doch die Fotos gesehen. Doch. Habe ich dir geschickt. Wieso?


Die hat die Babsi gemacht. Die Kinder wollten doch so gerne ins Disneyland, und so hat sie es gleich verbunden. Ich habe natürlich sämtliche Reisekosten übernommen. Ist ja wohl das normal als Patin der Kleinen.


Nur haben die Kinder Micky Maus nie gesehen, dafür aber viele Kirchen, Museen und den Eifelturm. Man kann Heranwachsende nie früh genug auf die Schule vorbereiten. Sie werden jedenfalls nicht zweimal sitzenbleiben, wenn du verstehst was ich meine, ... . dafür sorge ich schon. Man hat für seine Patenkinder eben eine Verantwortung übernommen. Das hast doch du gesagt. Also. Aber glaub mir, der Ralf ist wirklich ein Schatz. Frag die Babsi. Wie?


Natürlich hat sie mit ihm gesprochen, sie stand doch in der langen Schlange zur Kasse direkt hinter ihm. Sogar den Brief hat sie ihm zugesteckt. Von mir, ja. Wieso ist das unmöglich? Doch, das hat sie, aber heimlich. Du weißt ja was ich von Diskretion halte. Leider konnte sie ihn nicht weiter verfolgen. Die Kleine muss gebrüllt haben wie am Spiess, wegen Donald Duck, und weil er nicht da war. Verzogen eben. Einer in Uniform hat dann der Babsi geraten, die Ausstellung zu verlassen, sie sollte später doch ohne Kinder kommen. Draussen haben sie Eis gekriegt mit Schirmchen drauf, und Goofi, das war aber auch wieder nicht richtig. Auf jeden Fall, sah der Ralf schlecht aus, das musst du schon zugeben, und seine Frau auch, ... wieso schlechte Aufnahme? Dann sind alle zweiunddreißig schlecht. Vielleicht sind die ja auch gut, und sie sieht in Wirklichkeit noch schlimmer aus, wer weiß.


Ich kenne sie ja nicht. Noch nicht. Was sagst du? Natürlich. Das werde ich, ... der Wortwechsel mit der Pik Dame, liegt schon lange... du? Wie kommst du denn darauf? Ausgeschlossen ..., nein, die Pik Dame ist die Rivalin. Du bist die Karo Dame. Die Freundin. Bring nicht immer alles durcheinander, du machst mich noch ganz verrückt, ... und deine Mutter auch.


Mir gefiel das ganz und gar nicht, aber ich war nicht in der Stimmung für ein Streitgespräch, worauf es sicher wieder hinaus gegangen wäre. Dazu gab es noch Gelegenheit genug. Ich legte auf, ging hinaus, kümmerte mich um den Hund, und einen alten Biedermeierschrank, den ich zum Aufarbeiten hatte. Eine Auftragsarbeit, die freitags fertig sein sollte. Dabei konnte ich mich entspannen. Ich arbeite oft nachts. Das ist nicht ungewöhnlich. In der Werkstatt ist es gemütlich, hell, und es gibt einen Kachelofen. Ich fühle mich wohl im Provisorium, was viele vielleicht Chaos nennen.


Ein paar Tage hörte ich nichts von Klara. Sie hatte viel um die Ohren. Meistens Lockenwickler, und den Telefonhörer. Dazu kam dass Herr Lohmann, der neue Verantwortliche von der Hausverwaltung, sich gerade ungeheure Schwächen erlaubte, und in seine Schranken verwiesen werden wollte. Klara war wieder voll in ihrem Element. Sie telefonierte den ganzen Tag. Idealerwese mit Theo. Es brauchte auch keiner bei ihr anzurufen, ihre Leitungen mussten frei bleiben. Sie hatte sich wieder eingewählt, bei diesem Astrosender, und wartete auf den Rückruf.


Sie stand auf Wartelisten. Listen!!


Drei neue Kartenleger waren dran. Die mussten geprüft werden. Der Theo war in Urlaub, sechs Wochen. Er hatte ja schulpflichtige Kinder, und musste sich dem zufolge nach dem Ferienplan richten. Das tat er auch so oft wie möglich. Irgend eine Alternative musste Klara haben. Man konnte nie wissen welche Katastrophen lauerten, und nicht in wessen Gebüsch.


Ich funke später nochmal durch, schrieb sie mir aufs Handy. Wenn der Ralf da ist. Er sollte laut Karten in den nächsten achtundvierzig Stunden hier sein.


Der Narr, der Wagen, und die acht Kelche. Ein Mann, im Auto, leicht angetrunken.


Das war nicht wegzudiskutieren.


Das Testen der Wahrsager konnte dauern, das kannte ich bereits. Klara stellte natürlich Fangfragen, sie war ja nicht blöd. Die Antworten kannte nur sie und der Ralf. Sie merkte gleich ob wer was taugte oder nicht. So wie die Bernadett damals. Die taugte rein gar nichts. Sie sagte Klara sollte dem Ralf den Laufpass geben.

OEBPS/Images/cover.jpg
(DY,
RLICKE





